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1906 - -- 1907.
-6 . So oft wir auch schon die Mitternachtsstünde

schlagen hörten , sei 's , daß wir uns schlaflos dem Tage
entgegensehnten, sei 's , daß wir auf einsamen Straßen
-ach Hause gewandert sind vom Stammtisch , um den

M der Kreis der Freunde gesammelt hatte — der Klang
der Glocken hat uns nicht gerührt . Mehr wie einen

Stoßseufzer : „ Ach, erst zwölf Uhr !" oder „ Donnerwet¬
ter, schon zwölf, das gibt eine kurze Nacht !" hat die

Uhr nicht ausgelöst . Was ist es nun , das uns er¬

schüttert , wenn in der Sylvesternacht zwölf Glocken -

schlage durch die Lüste zittern , zwölf Glockenschläge , die

das Wunschgeschrei der Menge übertönen und sanft ver¬

klingen in einem neuen Zeitabschnitt ? Der Kultus , den
die Menschen mit der Sylvesternacht treiben , hat ein

einfaches geschichtliches Rechenergebnis zu einem Wende¬

punkt im Leben gesteigert, an dem es üblich ist , inner¬

lich und äußerlich Bilanz zu machen. Jst ' s denn ein

Wendepunkt ? Nein ! Mehr nur ein Markierpslock für
den Geschichtsschreiber, der an den Jahreszahlen
1906-1907 das Niveau unseres kulturellen Lebens ab¬

zumessen und abzuwägen hat . lieber Jahrtausende hat
sich die Erde gedreht und wie der Weg der Entwicklung
gegangen ist über Berg und Tal , so ist die Kultur ge¬
stiegen und gesunken auf und ab mit der Völker Größe
und Niedergang .

Nach rückwärts ist der Weg erhellt durch die Ge¬

schichte . Nach vornen ist er dunkel, denn wenige sind
es , die prophetischen Geistes Streiflichter in die Zukunft
zu werfen vermögen . Neuzeitliche Propheten aber sind
meistens Optimisten — - uns Liebe zum Vaterland . Da -

-um bleibt die Frage ungelöst : geht es aufwärts oder
abwärts ? An der Wende dieses Jahres ruht das Schick¬
sal Deutschlands noch zu sehr auf der Geschicklichkeit der

Diplomaten , die ihre Verantwortlichkeit nach oben höher
einschätzen als gegenüber dem Volke , das die konstitutio¬
nelle Verfassung zur Mitbestimmung berufen hat . Das

führt zu Fehlern in der Politik und zur Erweiterung
sder Kluft, die ohnehin besteht zwischen Fürst und Volk .

,,Persönliches Regiment " sind ztvei Worte , die nicht vom

Himmel gefallen sind und die unsere Argumente mit

mehr Beweiskraft auszustatten geeignet sind . Ter Anfang
knd das Ende des eben zu Ende gegangenen Jahres
sind markiert durch zwei Fehler der Diplomatie . An

seinem Anfang , im Januar nämlich , hat sich unsere Dip¬
lomatie in den Schlingen der Marokkopolitik gefangen .
Am Golf von Gibraltar , am südlichen Ende Europas
liegt das Städtchen Algeciras . In ihm wurde nicht das

heil , wohl aber die politische Isolierung Deutschlands
geboren, bei der der vierte Kanzler des neuen deutschen
Reiches zu Gevatter stand . Dort liefen auch die Fäden
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EmilSwruau fuhr nach der Zusammenkunftmit seiner Toch¬
ter sofort nach Wien zurück . In einige» Tagen mußte es sich
sa zeige», ob es zwischen ihm und dem Grafen Anlenhos zu einer
Besprechungkommen werde, welche möglicherweise einen sür ihn
befriedigende!! Abschluß fand, und inzwischen würde ihm auch
Klarheit werde» , was die Fürstin sür ihn zu . tun gedenke . Er
hatte mehrere Quellen , welche ergiebig werden zu müssen ver¬
sprachen , wozu sie nicht als kluger Mann gehörig anSuützen ?

Nach der Herberge znrnckgekehrt , ließ er sich vor allem die
Zeitungen der letzten Tage geben und fand in einer derselben
Lcuvres Inserat, welches ihn im höchsten Grade befriedigte . Der
Umstand , daß sie sich aus Verhandlungen einlassen zu wollen
schien, muhte an sich schon als ei » . äußerst günstiger Fortschritt
ansgesaßt werde » , sie legte damit , vielleicht ohne es zu wollen
und zu ahnen, da ? Geständnis ihrer Schuld ab und gab sich in
die Gewalt des Mannes, der völlig geeignet war, dies in der
entsprechenden Weise auSznnützen . Er versäumte denn auch keine
Zeit , daraufhin wieder ein Inserat einrücken zu lassen , in dem
er andeutele, daß , uni eine ersprießliche Vereinbarung zu er¬
zielen , eine mündliche Besprechung sich woh ! als notwendig er¬
weisen werde und diese , um keinerlei Aufsehen z» erregen, viel¬
leicht am besten durch eine Begegnung beim Lnsthause im Pra¬
ter erzielt werden könne . Als Termin bestimmte er den glei¬
chen Tag, an welchen ! er den Grafen Walter Aulenhof bei sich
erwartete , nur nannte er erst die sechste Abendstunde, weil er
darauf rechnete, daß er bis zu dieser Zeit längst über alles mit
Walter ins reine komme » mußte, was es mit ihm zu verhan¬
deln gab und folglich auch genau wissen werde, wie weit er der
Fürstin gegenüber gehen, was er von dieser zu erreichen oder
zu hoffen habe.

Daß zwei Tage vergangen waren , seit da» Inserat der Für¬
stin in der Zeitung gestanden, war ihm ganz recht, denn der Um¬
stand , daß er allein Anscheine nach überlegt habe, was er wolle,
steigerte den Wert dieser seiner Antwort bedeutend.

Mit Spannung sah er « un dem Tage entgegen , an welchem,
Mir er keinen Augenblick zweifelte , durch seine Besprechung mit
Gräfin Auleichof der erste positive pekuniäre Gewinn ihm zu¬

Delcassäs auf den Spulen , Fäden , die ein blutiges Tuch
gesponnen hätten , wenn sie nicht die bessere Einsicht un¬

serer westlichen Nachbarn hätten enizwei geschnitten. Zum
Heile Deutschlands . Und es konnte die Frage aufgewor¬
fen werden , ob die deutsche Regierung in derselben Lage
dem Frieden einen Minister opfern würde . So war

„ Marokko" der Angelpunkt der deutschen Politik im Jahre
1906 und es gab eine Zeit in diesem Jahre , wo die

Presse die übereifrigen Regierungspolitiker daran er¬
innern mußte , daß drüben iu Südwestafrika die Söhne
deutscher Bürger bluten .

Am 13 . Dez . 1906 wurde der Reichstag aufgelöst.
Am 26 . Dez„ gerade auf Weihnachten , kam die Kunde von
der Unterwerfung der Bondelszwarts . Beide Tatsachen
stellen im Zusammenhang den Fehler dar , den unsere
Diplomatie am Ende des Jahres sich hat zu Schulden
kommen lassen. Sie hat Forderungen erhob : » sür Süd¬

west, die sie nicht erheben durfte, wenn sie wußte, wie
es drüben stand . Und die Stellung der freisinnigen
Parteien wäre eine andere gewesen , wenn Regier¬
ung ihrer Pflicht der Aufklärung voll und ganz nach¬
gekommen wäre .

So sind wir an der Jahreswende plötzlich hiueiu -

gestellt worden in einen Wahlkampf , zu einer Zeit , da
wir inWürttemberg hofften, von einem solchen ausruhen zu
dürfen . Die neue Situation in Südwest HK >ie Lage
erfreulicherweise geklärt und dem eitlen Geschwätz, als

seien die Konservativen und die Liberalen in diesem
Kampfe gemeinsam verbunden , ein Ende gemacht. Der

Kampf des entschiedenen Liberalismus richtet sich gegen
jede Reaktion , er richtet seine Spitze gegen die Konser¬
vativen und gegen das Zentrum , geg " letzteres nicht
etwa der Regierung zu Li . be, sondern . ^eck wir die Treue

halten unserem Programm . Und wenn , was Gott ver¬

hüten möge, das Zentrum auch im kommenden Jahre
seine schwere Hand auf die Regierung wird legen dür¬

fen, so bedauern wir das nicht deshalb , weil uns dann
das Jahr 1907 den fünften Reichskanzler bringen wird ,
sondern wir bedauern es aus Liebe zum Vaterland , das
unter diesem Zeichen nicht glücklich wird sein können.

Wir Schwaben sind gerüstet zum Streit , denn die

Waffen , die wir in den Kämpfen um eine volkstümliche
Vertretung in Württemberg haben erprob , n können, sind
noch blank . Der zahlenmäßige Erfolg , den das Zen¬
trum in seinen Domänen errungen hat , wird uns die

Freude nicht trüben können an den parlamentarischen
Erfolgen , des eben beginnenden Jahres . Und wenn
die erste reine Volkskammer, die Zusammentritt , auch von
einem Angehörigen jener Partei geleitet werden sollte,
die den kräftigsten Widerstand der Bildung dies r Volks¬
kammer entgegengesetzt hat , so wird das an dem Geist
nichts ändern , der dem württembergischen Parlament ,

falle» sollte, und je näher dieser Termin rückte, desto mehr stei¬
gerte sich die Aufregung , in welcher er sich befand.

Beunruhigend empfand Emil Sternau nur das vollständige,
lautlose Schweigen des Fürsten Otto Bon Graf Walter hatte
er fürs erste keinerlei Antwort zu erwarten , denn er war eS
gewesen, der den Tag und die Stunde der Zusammenkunft be¬
stimmt und bevor dieser Termin nicht abgelause » , konnte er sich
nicht gut dem Glauben hingeben, daß der Graf sich veranlaßt
sehen werde, ihm irgend eine Mitteilung zukommen zu lassen .
Daß der Fürst, wie es den Anschein hatte, keinerlei Versuch machte ,
den Schreiber jenes anonymen Briefes zu entdecken, das beun-
ruhigte ihn mehr, als er zu zeigen für gut fand.

Wielveit er in seinen Enthüllungen Walter gegenübergehcn
konnte, darüber war er selbst noch nicht im klaren, er sagte sich ,
eS müsse dies die Antwort des jungen Grasen bestimmen ; einst-
weilen handelte eS sich nur darum, die Papiere, welchegefälschte
Unterschriftentrugen , möglichst vorteilhaft zu verkaufen und er
war überzeugt, daß Gras Walter e» nicht auf einen Prozeß au-
konimen lasten könne , bei dem seine eidliche Aussage , er wisse
um die Papiere, schwer in die Wagschale falle» mußte . Ein sol¬
cher Prozeß würde die Namen Aulenhos wie LichtenfelS in pein¬
licher Weisein die Oeffentlichkeit gebracht, vor Gericht gezogen
haben und das konnte weder Graf Walter noch der Fürst wün¬
schen.

Der Morgen des Tage » brach an , an welchem Emil Sternau
Walter erwartete »nd mit steigender Aufregung stellte er sich, je
näher die Stunde rückte, in welcher jener kommen sollte, die
Frage , ob er auch wirklich erscheinen werde . Im Gastzimmer
hatte er den Befehl erteilt , daß , wenn ein Herr nach ihm fra¬
gen solle, derselbe sofort nach dem im rückwärtigen Teil des
Hauses gelegenen Zimmer zu führen sei , welches er i»ne hatte .
Und je näher die Stunde rückte, in welcher er den jungen Mann
erwarten zu können glaubte , desto unruhiger wurde er . So ost
er sich auch da» Programm vorgesagt , nach welchem er sich ge¬
nau halten wollte , so mußte er sich doch gestehen, daß unzählige
Varianten desselben von dem Tone abhingen, den der Graf ein¬
zuschlagen für gut finden werde.

Mit jener Pünktlichkeit, welche da» Merkmal guter Erzie¬
hung ist, meldete gerade um drei Uhr der schmierigePikkolo un¬
ten au» der Wirtsftube, daß ein Herr gekommen sei . derben

ganz im Sinne der Mehrheit des schwäbischen Volkes,
den demokratischen Stempel aufgedrückt hat . Und
die so glänzend bewährte parlamentarische Arb it der De»

mokratie , die ihre Kraft aus diesem Geiste zieht, Wir8
es möglich machen, daß über der schwarzen Fahne auf
dem Halbmondsaal auch im zukünftigen Landtag daH
Banner des Fortschritts weht . Deshalb gilt auch für
1907 die Parole : Nach vorwärts !

Wundschan.
Die Auflösung des Reichstags, so führt Theo¬

dor Barth in der „Nation " aus , ist in letzter Linie
nur der Ausdruck für die Unhaltbarkeit des ganzen ge¬
genwärtigen Regierungssystems . Nachdem es in
der inneren Politik nach und nach mit und gegen fast
alle politischen Parteien Verbindungen eingegangen ist
und die Grundlosigkeit zum obersten Prinzip der Re¬

gierung erhoben hat , stellt sich heraus , daß man nicht
: weiter kann . Barth führt dann weiter aus : Daß es für

das Deutsche Reich eine Unmöglichkeit geworden ist, sich
i der demokratischen Entwicklung zu einem wirk -
j lichen Verfassungsstaat auf die Dauer zu ent¬

ziehen, geht auch aus der immer wachsenden Unzuläng¬
lichkeit unserer auswärtigen Politik hervor . Wir haben
ja bei der Marokkoaffäre geffhen, daß die deutsche Re¬

gierung , obwohl sie alle Hände voll Trümpfe hatte , trotz-.
' dem das Spiel verlor Die. demokratischen Regierungen
, Englands und Frankreichs zeigen sich heute gerade auch
! in der auswärtigen Politik den in der «onsliUlUonelsen,

'

j Entwicklung zurückgebliebenen alten Monarch :
' -". -

? über als ungleich Erfolgreicher. Die Demokre stier » :
? Deutschlands ist deshalb durchaus eine Le - .

geworden . Bei den bevorstehenden K!eichstag-' ivahl -en
kann es danach für jeden Liberal ' » die -- Kok

nicht als Mandatskrämer be reit - , nur das ei - - e Zw«

geben : die reaktionären Kräfte , Kn . K wo sie st -'him ,
ob in der Zentrumspartei , oder bei der u a ffn veu - r -.ui.
oder den Antisemiten oder sonstwo , nach Mögt : ' u-

rückz u d r ä n g en . Ein freisinniges Bürgertum , > - .. wch
'

zum Schleppenträger der Reaktion erniedrigte , würoe

nicht nur schlechte. Wahlgeschäfte machen, sondern außer¬
dem, mit der allgemeinen Verachtung -beladen , nur noch
ein politisches Scheindasein führen uni - alle aktiven de¬

mokratischen Elemente mit Gewalt ins sozialdemokratische
Lager Hineintreiben . Mehr als je tue uns heute Cha¬
rakter in der Politik not . Denn wir stehen nicht am
Ende , sondern erst am Anfang einer großen konstitutio¬
nellen Auseinandersetzung .

* -» *

Weihnachten in Byzanz . Ein Berliner Blatt,
das ollen höfischen Vorgängen eine besonders liebevolle

„ Amerikaner" zu sprechen verlange , er stehe draußen auf dem
Korridor .

Noch ehe Sternau ihm eutgegrngehen konnte , trat derFeemde
bereits in den Rahmen der Tür , musterte er den Manu , den
aufzusuchen er gekommenwar , mit klarem , durchdringendenBück .

Walter von Aulenhof war groß , schlank gewachten, hatte scharf
ausgeprägte Züge und tiefblaue Augen , die aber offenbar merk¬
würdig ernst und streng bücken konnten , was gar nicht recht iin
Einklänge stand mit dem noch jugendlichenGesicht . Seine aauze
Erscheinung bildete einen seltsamenKontrast zu jener des Man¬
nes , den er aufsuchte .

„ Sie haben eine eigentümlicheArt gewählt , meine Bekannt¬
schaft zu machen , mein Herr," sprach der Gras , nachd -m sich die
Tür hinter dem Pikkolo geschloffen . „ Es kann Sie wohl kaum
Wunder neymen, daß ich Ihnen mit Borcuigeuommeubeit ent¬
gegentrete, denn sowohl Ihre Anonymität , wie auch die An¬
deutungen in Jhrenr Briefe sind nicht danach angetan , mein Ver¬
trauen zu erwecken . Wenn ich trotzdem eS unterlassen habe, Ihr
Schreiben mit jener Nichtbeachtungzu lohnen , die eS im Grunde
genommen verdient haben würde, w ist die Ursach - hierfür in
dem Umstande zu suchen, daß ich gewöhnt bin, den Dingen klar
ins Auge zu sehen , daß ich wissen will , wornnich bin. Jchsürchte
keinen Feind , und sollte ein solcher meinen Pfadkreuzen , so nehme
ich den Kampf mit demselben mutig auf ; wer das Licht nicht zu
scheuen braucht, dem schadet die menschliche Niedrigkeit nichts."

Scheinbar unbewegt hatte Emil Sternau diesen seinen Wor¬
ten gelauscht, jetzt zuckte eS um seine Lippen und mit lenem
Spott wiederholte er : „ Wer da - Licht nicht zu scheuen braucht ,
dem schadet die menschliche Niedrigkeit nichts, darin haben der
Herr Graf sehr recht ; ich zweifle auch nicht , daß eS in Ihrem
lunzen Leben nichts geben mag , was Sie zu scheuen brauchen;
ob Sie aber die gleiche Bürgschaft sür all diejenigen überneh¬
men können , welche Ihrem Herzen nahestehen, da ? dürste denn
doch wohl in Frage gestellt werden .

" Er hielt inne .
Nichts tn den Zügen de» Grafen wie» daraus hi » , dass er

vollkommen genau orientiert sei , auf wen diese Worte Bezug
hatte» ; umsomehr mußte es überraschen , daß er mit eisigkalter,
aeschästsmännischerRuhe sprach : „Fasse« Sie sich kurz , ich habe
keine Zeit zu verliere », ; ich vermute , Sie haben mir etwas zu
verkaufen, denn zumeist sind r » nur käufliche Menschen, die den
Weg der Anonymität bickret « ».
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Aufmerksamkeit widmet , erfreute am Weihnachtsabend
seine Leser mit der folgenden Notiz :

Weihnachtsfpenden des Kronprinzen .
In einfachem Mil täemantel mit hochgeschlagenem Kra¬
gen machte cheute uns . r Kronprinz mit sein m Adjutan¬
ten vom Potsdamer Palais aus einen Spaziergang
durch die Nachbarresidenz . Als er in die Brandenbur -
gerstraßc einbog, griff er in die wohlgefülltcn Taschen
seines Mantels und warf ein Silüerstück nach dem an¬
deren unter die Menge . Jung und alt bückte sich , um
ein Weihnachtsandenken an den Thronfolger zu erhal¬
ten . Der Kronprinz amüsierte sich darüber und setzte
den harmlosen Scherz fort , bis das letzte blanke Mark¬
stück aus den Taschen gewandert war . Unter lautem
Jubel und Hurrarufen begleitete eine große Kinder¬
schar den schmucken Kaisersohn in sein Heim zurück .

Obwohl man sich heutzutage übertriebenen Jllusio
nen nicht hingeben darf , scheint es doch zum mindesten
unglaublich , daß erwachsene und einigermaßen deukfähige
Personen an dieser Belustigung teilgenommen und sich
im winterlichen Straßenschmutz um die prinzlichen Sil¬
berstücke gebalgt chaben sollten . Tie ganze, von patrioti¬
scher Empfindung triefende Notiz verdiente höchstens ein
Achselzucken, wenn solche Geschichten dem Auslande nicht
Ursache und Gelegenheit böten, sich über das deutsche
Publikum in allen Tonarten lustig zu machen . Das Aus¬
land meint schließlich , es gebe bei uns heute nur noch
Lakaienseelen und das ganze deutsche Volk liege vor einem
Prinzen auf dem Bauch.

* » *
Eine praktische Lösung der ArbeUslosen -

Versicheruag . Der Gemetnderat der Stadt Straßburg
i E . nchm den soMdem -ckralischen Antrag aus Einführung
einer A r be t ls ! o sen - V ersieherun g nachdem Genier
System nach Befürwortung oer Vorlage durch Bürgermeister
Dr . Schwanker wir 27 geg - n 2 Stimmen an . Für
den Antrag stimmten die Sozialdemokraten, Demokraten und
Klerikalen . Nach dem angenommenen Entwurf bewilligt die
Stadl Straßburg zunächst versuchsweise für die Dauer eines
Jahres eine Summe von höchstens 5000 Mk . , um die Ver¬
sicherung gegen Arbeitslosigkeit zu begünstigen . Die Ver¬
wendung dieser Summe erfolgt in der Weise daß jedem,der bei Eintritt der Arbeitslosigkeit 1 Jahr in Straß¬
burg ununterbrochen ansässig gewesen ist und
einer Arbeitslosen Unterstützungskasse eines Vernssvereins von
Arbeitern und Angestellten angchört, ein Zuschuß zu de n
Ume>. stützungsbetrage gezahlt wird , welchen er von dieser
Kaste eihält . Der Zuschuß tritt nur ein als Unterstützung
im Falle unfreiwilliger Arbeitslosigkeit .
Ist die Arbeitslosigkeit eine Folge von Streiks und
Aussperrungen oder von Krankheit , Unsoll
oder Invalidität , so tritt die Gewährung des städt¬
ischen Zuschusses nicht ein Dar gleiche gilt, wenn für
den ursprünglich uitteistützi - ngLberechtigten Arbeitslosen voch-
Lrüglick de: Fall des Streiks oder der Aussperrung etntntt .
Der Zuschuß beträgt 50 Prozent des Unterstützungs¬
satzes, welchen der bettcffende Arbeitslose jeweils von semem
Verein bezieht . Der Hockstbrlrag des stä ' iischcn Zuschusses
ist jedoch I Mark pro Unterftützungsiag. Sobald nch er¬
gibt, daß die Gewährung von 50 Prozent des Gesamt«
jahresbelrag des städtischen, Zuschusses von 5000 Mk . übe : «
schritten werden würde, tritt eine verhältnismäßige Kürzung
des Zuschusses ein . De : Zuschuß hört auf, wenn dem
Arbeuslvsen passende Arbeit lm Beius nachgewieien wird.
Ledig: Arbeiter haben auswärts Arbeit anzunehmen, wenn
mch ! bebildere Vsrhältwsse dageg-m sprechen . Diese Ord-
«Mg tritt am 1 . Januar 19u7 tn Kraft. In Deutschland
ist Straßburg die erste Stadt , die einen Versuch
mit dem System der Genter Arbeitslosen Versicherung macht.

ist aus London zmückgekehrt , nachdem der „ V .-ss . Z -g / zu¬
folge über alle wesentlichen Wünsche der deutschen Reichsre -
gierrrng md -. zug auf gemeinsame Maßregeln süc den Gren ; -
schütz bei Eingeborenen - Ausständen ein Ein¬
verständnis mit dem Londoner auswärtigenAmt erzielt worden ist

Breslau , 30 . Dez . In Oberschlesien sind itt
diesem Jahr fünfzehn deutsche Rittergüter mit
25 000 Morgen in polnischen Besitz übergegangen :27 Rittergüter mit 50 000 Morgen bewahrte d r Domä -
nenfiskns durch Ankauf vor der Polonisiernng .

Tvktv , 39 . Dez . Das Parlament wurde vom
Kaiser mit einer Thronrede eröffnet , in der aut die
zunehmenden herzlichen Beziehungenzwilchen ran Großmächten,sowie aus die Notmendiakeic der L a n d e s v e r r e i d eg unq
htrwies . Beide Häuser des Parlaments nahmen ette Ant¬
wort aus die Thronrede an und vertagten stch dann bis

T ges - KßrsuiL
Berlin , 29 . Dez . Der „ Reichsanzeiger" veröffentlicht

eine Bekanntmachung des Ministeriums des Innern , wonach
die Eröffnung des auf den 8 Januar etnberusenen
Landtages Mittags 12 Uhr im weißen Saale dss
königlichen Schlosses erfolgt. Zuvor wird der übliche Gottes¬
dienst startsinven .

Berlin . 30 Dez . Gouver - euer von Lind equi st

japanischen Packetdampfers „ Awamura " befanden, konnten,' ^"
ich an Landso wird aus London gemeldet, glücklr

bracht werden.
ge-
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„ Neimen Sie nur also den Preis , damit ich erwägen kann,vb ich gesonnen bin , ihn zu bezahlen und sagen Sie mir über«
hauvi , was es ist , was Sie verkaufen wollen.

"
Emil Siernan war auf diese Rahe nicht gefaßt gewesen, sie

reizre ihn . und von dem Gedanken beseelt, daß seine Mittei«
lungen niederschmetternd wirken mußte» , sprach er in sieghaft«
spöttischem Tone : „ Ich habe Briese und Schriftstücke Ihrer
Frau Mutter in Händen , über deren Wert ich mir vollkommen
klar bin . Dieselben tragen teilweise wohl die Unterschrift der
Frau Gräfin, einige von ihnen aber auch jene Ihres Herrn Ba«
rers , des Grasen Hugo von Anlenhof Riedenfürst, und diese
Schriftstücke sind, " er ließ eine Kunstpause eintreten und fügtedaun etwas leiser , aber sehr vernehmlich hinzu : „ gefälscht.

"
Walter von Anlenhof hatte die Lippen fest aiifeinanderge«

preßt , er sprach nicht ein Wort , aber wer ihn anblick te , konnte
nicht gut im Zweifel sein, wie sehr er unter der ausgesproche¬
ne » Bebaiiptliug leide . „ Und wie kommen diese Schriftstücke in
Ihren Besitz ? Ist es die Geldgier allein , welche Sie veran¬
laßt , dieselbe» nutzbringend verwerten zu wollen ? Welche Bürg¬
schaft habe ich , daß nicht Sie Ihrerseits jene Schriftstücke fälsch¬ten , um am solche Weise von mir Geld zu erpressen ?"

Sternau schwieg ein paar Augenblicke, dann sprach er mit
einem tiefe » Atemzug : „ Ich kann mich , im Grunde genommen ,nick t ivimder » , daß der Herr Graf diese Fragen an mich stellen.Niemand eiitänßert sich gerne eines Geldbetrages, ohne die
Ueberzeugung zu haben , daß für die Opfer, weiche er bringt ,

. auch zwingende Beweggründe vorhanden sind . Uebrigens jetzt ,wo wir uns Aug ' inAng ' gegenüberstehe » , wüßte ich nicht, wes¬
halb ick: nicht offen Farbe bekennen und Ihnen , Herr KEaf, un -
« » iwnnden de » ganzen Sachverhalt Mitteilen sollte . Ich werde
deinüht sein , mich so kurz als nur irgend möglich zu fassen .

„ Um Ihnen verständlich zu werden , muß ich vor allem bemer¬
ken , daß der Name , welchen ich hier führe , Marti » Berg , ein an-
gciwmmener ist , daß ich eigentlich Emil Sternau heiße und der
Sohn des Mannes bin , in dessen Hanse Ihre Frau Mutter
einige Jahre der Mädchcnzeik verbracht hat . Wer Gelegenheithatte , Umschau zu halten in der Welt, der dürfte eS wohl nicht

rnm 21 Januar l907 . Zu diesem Zz - tpunkc soll dann
das endgülttg ftstgesleilte Budget dein Repräsentantenhaus
vorgelegt weren .

Wie aus Konstanz gemeldet wird, ist der Unte r -
See zugefroren , was seit vielen Jahren nicht mehr
vorgekommen ist.

Bei einem in der Nacht auf den Sonntag in einem
Geschäftshaus in Göttingen äusgeb ochencn Großf m r
wurden 1 Feuerwehrmann und 2 Bewohner des Hauses
schwer verletzt . 3 Familien konnten nur mit knapper Not
das nakte Leben retten . Mehrere Nachbargcbäude wurden
beschädigt .

Durch ein Großfener in der Möbelfabrik von Funk
und Münzberger in T e P litz - S ch ö n a u wurde der
größte Teil der Vorräte vernichtet .

Im Schnee umgekommen ist der zehnjährige Sohn
des Einwohners Beck von Schild eck (Röhn ) . Seine
Eltern sandten ihn am 24 . ds . nachmittags nach Geroda
zum Einkauf von Waren ; unterwegs geriet er in einen
Schneesturm und muß in einer Schneewehe (die dort 6
bis 8 Meter hoch liegen) umgekommen sein. Die ganze
Gegend wurde schon abgesncht , ohne eine Spur von
ihm zu finden .

Im Verlauf von einer lmlben Stunde wurde das
Kaufhaus KohnnndOunay in Brüssel durch Groß¬
feuer völlig zerstört . Die Nachbarhäuser brannten
zwar , konnten aber gerettet werden.

Auf dem Bahnhofe Maro me bei Rouen stießen
zwei Güterzüge zusammen . Ein Schaffner wurde ge¬
tötet , zwei andere Bahnbedienstete wurden schwer ver¬
wundet .

Nach nunmehriger Feststellung sind bei dem Eisen¬
bahnunglück unweit Elliot in Schottland 22 Personen
ums Leben gekommen.

In Schottland sind noch überall die Züge ein¬
geschneit . Von einigen Zügen hat man keine Kunde.
Zwei Expreßzüge , die Donnerstag Abend von London
nach Edinburg abfuhren , sind noch immer bei Hawick
eingeschneit . Die Passagiere wurden nach großen Ent¬
behrungen befreit.

In Manresa bei Barcelona wurde ein Hans durch
einen Felssturz zertrümmert . Drei Personen wurden
getötet, drei andere wurden lebensgefährlich verletzt .

Aus Newyork wird gemeldet : Im North Ri¬
ver rammte bei Nebel ein Leichterschiff daS Aährboot
„Patterson "

. Letzteres sank . Es hatte 50 Passagiere an
Bord und es fanden verzweifelte Szenen statt , doch wur¬
den alle gerettet . Es sind jedoch 50 Fuhrwerke gesunken .

In der Nähe der Station Terracotte der Bal¬
timore -Ohio Bahn sind ein Personen - und ein Güter -
zng zusammengestoßen. Getötet wurden mehr als 15
Personen , über 100 verletzt .

Alle Personen , die sich an Bord des gestrandeten

Zur WiLHstagsWahl
Offiziöse Stimmen . Die Norddeutsche Allgemein ?

Zeitung konstatiert mit besonderer Befriedigung, daß aus
einer Anzahl von Wahlkreisen Nachrichten über ein cemein «

befremdlich finden , daß die Dame, welche z» einer Zeit , da sie
noch nicht hochgeboren und vornehm war , im Hanse meines
Vaters Obdach und Hilfe fand , dies nur mit Undank lohnte.Er hielt eine Sekunde lang iune und fuhr dann fort : „ Würde
es beim Undank allein gebliebe » sei » , so hätten wir »ns sagen
müssen, es sei dies so der Welt Lauf, aber Ihre Frau Mutter
hat sich nicht damit genügen lassen ; sie hat die ihr zu teil ge¬wordenen Wohltaten damit gelohnt , daß sie meinen Vater pe¬kuniär zu Grunde richtete . Ihre Verschwendungssucht kannte
keine Grenzen und da ihr Gemahl dieselben nicht hinreichend
befriedigen konnte , oder wollte , entlehnte sie namhafte Geld -
betrüge bei meinem Vater , welche sie ihm nie mehr znrück-
stellte . Als dieser schließlich sah , daß er nicht zu seinem Gelde
komme» könne, machte er Ihrer Frau Mutter Vorstellungen , bat
und beschwor er sie, sich doch ihrem Gemahl auznvertrcme » und
die Folge davon war . daß sie ihm von da au immer Wechsel
brachte , die mit dem Namen des Grafen von Anlenhof gezeichnetwaren . Durch einen Zufall kam mein Vater darauf , daß diese
Wechsel gefälscht seien . Er hatte einen derselben fortgegeben ,derbem Grafe» Anlenhof präsentiert worden ; welcher ihn zwarsofort bezahlte, aber dessen Unrichtigkeit erkennend , der Sache
nachging und meinen Vater selbst aufsuchte, wo es dann zu hefti¬
gen Anseiiiandersetznngen zwischen den beiden Männer » kam .Ich war damals noch ein unmündiger Knabe und im Neben¬raume Zuhörer jener Anseiuaiidersetzniigeii , ich weiß auch, daßdie Verzweiflung des Grafen meinem Vater so sehr zu Herzen
ging , daß er ihm für den Moment, die bedeutende Anzahl der
in seinen Hände » befindlichen Wechsel gar nicht nannte , son¬dern sich vvriiahm, später , wenn die erste Aufregung des Gra¬
fen sich gelegt , ihm die weiteren Mitteilungen zu machen . Ansden tragischen Tod des Grafen Aulenhof konnte er nicht gefaßtsein , als er aber vn » dencic-lln-n nOnis Nn tUuni .-c,sein , als er aber von demselben Kenntnis erhielt , da schwieger erst recht , denn er hatte dem Grafen , als dieser ihm eine be-
trächtliche Summe für einige Wechsel anszahlte , geschworen , die
Sache geheim zu halten und keiner Menschenseele gegenübervon derselben Erwähnung getan Hat mein Vater in dem Ge¬danken gelebt , später , wenn Sie . Herr Graf , erwachsen seien ,mit jenen Papiere » au Sie heranzntreten , oder glaubte er sichVerpflichtet, für immer zu schweigen, das iveiß ich nicht, so vielaber weiß ich , daß kein Glück a» dem Geld zu hasten schien ,welches aus Ihrem elterlichen Hause kam, daß es den Ruin der

sarreS Vorgehen der KonservatrosnundLkberalen
zu verzeichnen sei . „ Nur kenne gesähcktchen Sondeikandida-
turen ! " so kling: die Mahnung des offiziellen RegterungS-
o -gans und es wiegt sich in den Glauben , als ob die
Zweck -näßigkeits trage , die zur Stellung -ur Freisinnigen
Parteien bei der Konialdebatte führte , genügen würde,unüberbrückbare G -gensätze zwischen der Konsenralioen und
der liberalen Weltanschauung auszugleichen . Bei uns in
Württemberg hat die Volksvartet durch thre Antwort an
die deutsche Partei , in der sie ein Zusammengehen mit dem
Bauernbund und des Konservulioen abgelehnt hat , den
freisinnigen Wählern einen Wegweiser für den Wahlkamps
ausgestellt .

In derselben Nummer der Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung erläßt der preußische Minister v . Bethmann -
Holl weg rine Verfügung, worin es heißt : es ist eine
unerläßliche Pflicht aller patriotisch Ge¬
sinnten und muß somit in erster Linie auch von den
wahlberechtigten Beamten aus das Bestimmteste erwartet
werden , daß sie von ihren : Wahlrecht Gebrauch
machen . In Preußen sind also , nach der Ansicht des
Ministers , alle Beamten „ patriotisch " gesinnt - Man
kann dem Herrn Minister seine Auffassung belassen. Jeden¬
falls aber werden auch di« Beamten, denen infolge der Teue¬
rung der Lebensmittel aller „ Patriotismus " davongeflogen
ist von der freundlichen Einladung , ihr Wahlrecht auszuüben
fleißigen Gebrauch machen. Sie werden aber keinen wählen ,
dessen Partei an der Teuerungspolftik des Reiches mikge -
wirkt Hai . Und wenn Herr v Buhmann Hollweg nach
dieser Richtung eine Enttäuschung erlebt, so mag er sich
bei seinem ehemaligen Kollegen Podbiclski dafür bedanken .

Die Wahltaktik des Zentrums . Aus zuver¬
lässiger Quelle wird dem Berliner Tageblatt über die
Wahltaktik des Zentrums folgendes gemeldet : Das Zen¬
trum rechnet offenbar mit einer gewissen Verringer¬
ung seiner Mandate und geht darauf aus , sowohl
die Rechte lvie die äußerste Linke auf Kosten des bürger¬
lichen Liberalismus zu stärken. Man will den Natio¬
nalliberalen Abbruch tun , wo man kann, gleich¬
gültig , ob das zu Gunsten eines Konservativen oder ei¬
nes Sozialdemokraten geschieht . Dasselbe Schicksal will
das Zentrum dem Freisinn bereiten , den es zu „ z e r-
reiben " gedenkt . Auch den Polen will das Zen¬trum gegen liberale Kandidaten seine Unterstützung
leihen . — Das Berliner Tageblatt bemerkt hiezu : „ Man
muß gestehen , die Taktik des Zentrums ist außerordent¬
lich geschickt . Sie zu durchkreuzen wird eine Haupt¬
aufgabe der Liberalen , wie der Regierung sein . Gelingtes dem Zentrum , mit seiner Taktik die erhofften Er¬
folge zu erringen , so bleibt die Regierung nach wie
vor die Hörige des Ultramontanismus . Die Interes¬
sen der Regierung sind mit denen der Libera¬
len in diesem Wahlkampf unauflöslich verknüpft .

"
Der badische Block ist, nachdem sich die National¬

liberalen für ein Zusammengehen mit der Volksparteiund den Freisinnigen ausgesprochen haben , perfekt ge¬worden . Diese politische Konstellation war für Baden
aus inneren Notwendigkeiten klar vorgezeichnet, lange
ehe in Berlin die Parole gegen das Zentrum ausgegebenwurde . Der badische Block, .ist außerdem in viel wei¬
terem Sinne politisch antiklerikal , als es die Berliner
Tagesparole vielleicht wünscht . Die Parteien , die —
wenn auch bisher mit recht verschiedener Energie —
den Kampf gegen geistige Bevormundung und politische
Unfreiheit führen , werden ans dem Boden dieser Jdeen -
gemeinschaft sich zweifellos auch weiter verständigen kön¬
nen , nicht nur in der negativen Abwehr, sondern auch!
zur schwierigeren Arbeit für positive Aufgaben auf kul¬
turellem Gebiet . Erfreulicherweise hat der linksnational¬
liberale Kandidat für Mannheim , Schulrat Sicking er ,das Frankfurter Mindestprogramm anerkannt . Auch der
Abgeordnete Wittum hat nunmehr die von den Block¬
parteien ihm angetragene Kandidatur angenommen . Man
wird der Erwartung Ausdruck geben dürfen, daß das
nunmehr getroffene Abkommen denselben Erfolg wie
bei den vorjährigen Landtagswahlen erreichen wird .

3 . Reichstagswahlkreis (Heilbronn) . Die Kan¬
didatur Naumann ist durch die zögernde Haltung der
Deutschen Partei gescheitert , nachdem die Volkspar -

Meinen nicht bimnnzuhatteii vermochte . Können Sie es vonmir unbegreiflich finden , wenn ich unumwunden gestehe, daßin, tiefen Groll gegen Ihre Mutter nähre, welche den Nninmeiner Eltern denn doch in erster Linie verschuldet hat ? "
Er hielt iune, Walter von Anlenhof war während der Auf¬

klärungen , die ihm zu teil geworden und die ihn , nach alt' dem,was er von dem Vorleben seiner Mutter kannte , kaum über¬
raschten , ansgestanden und ging mit großen Schritten im Ge¬
mache ans und nieder. Er litt furchtbar, litt , wenn auch -nichtin seiner Liebe zu der Frau , welche ihn : das Leben geschenkt ,so doch in seinem Selbstgefühl, in seinem Stolz . Es war ihmqualvoll, sich in Verhandlungen mit dem Manne einlassen zu
müsse » , den , wie er sehr wohl begriff , nicht die Liebe z» den
tote » Eltern , nicht der Groll , weil diese durch das Verschuldender Gräfin Anlenhof zu Grunde gerichtet worden waren , son¬dern nur Habsucht und Geldgier dazu veranlaßten , Plötzlich ge¬wissermaßen als Rächer der Dahingejchiedenen vor den Leben¬
de » zu trete» .

Es bereitete ihm grenzenlose Qual , die Namen Aulenhof und
Lichtenfels einem Manne gegenübr .r Preisgegebe » zu wissen,der von niederer Herkunft war-, nicht weil ihm die Nhnenreihemangelte, sondern , weil ihn , der Seelenadel fehlte . Er rangnach Worte» , er grübelte über einen Answeg nach und fandihn nicht. Er wußte, daß seine Unterredung mit Sternau nichtsals eine (Heidsrage sei , daß nur diese allem zu Grunde liegt,aber es war ihm schwer, diesen Ausweg zu finden , denn vonden , Moment an , in welchem er Geld bot , gestand er wortlosdem Manne ein , daß er an die Schuld der eigenen Mutter
glaube und das wurde ihm unermeßlich hart .

Sternau war z » sehr Menschenkenner , um die Seelenqnalnicht in seinen Zügen zu lesen, aber , was kümmerte ihn die¬
selbe , sein ganzes Verlangen Ivar nach Geld- nnd um dieses zuerlangen, dünkte ihm kein Mittel zu schlecht .

„ Herr Graf, " sprach er » ach kurzer Pause , „ Sie scheinendurch alles, was ich Ihnen gesagt , noch nicht überzeugt, ziehenSie es vor, daß ich in dem Fürsten Lichtenfels einen Käuferfür o : e Dokumente suche , von deren Wert und Bedeutung ich
mehr als überzeugt bin ? "

Eine peinliche Paust entstand .
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iunae Volkspartei , der liberale Verein und der ?
.«ntionale Verein bereits ihre Zustimmung zu der .

ur erklärt hatten . Naumann kandidiert jetzt m '

pliäkischen Wahlkreis Colmar , wo der Einigung der
' '

keine solchen Hindernisse entgegenstehen . ?
Wablkreis . (Böblingen , Leonberg , Maulbronn

- Nmbinaen ) . Wie der „Schw . Merk .
" hört , ist Land -

- VaülM Dr . W ack er - Leonberg als deutsch¬er,nitsinspektor Dr . Wa

^ tcilich bauernbnndlerischer Kandidat in Aussicht ge-

Ü̂̂ WahlkreiS . (Eßlingen ) . In den Einiguugs -

Oungen , welche zwischen den liberalen Parteien
esunden haben, ohne jedoch bis jetzt zu einem Er -
a geführt zir haben , hat die Volkspartei als Kom -
'

kandidaten Professor H a r n a ck - Stuttgart vorge-

4 ) Wahlkreis . (Geislingeu , Heidenheim , Ulm ) ,
^ verlautet, hat sich der bisherige Abgeordnete des

l
'

is/s , Rechtsanwalt Storz in Heidenheim, noch nicht
- Übernahme der Kandidatur entschlossen . Er trägt
edeüen , zum Landtagsmandat auch noch die Last ei-

. A Zeichstagsmandats auf sich zu nehmen .

Aus Württemserg . s
s^^ seastuachrichte« . Ernannt : Den Landgerichtsrat Schauf . z
1,Aoverburg , Hilssrichter bei dem Obertandesgeri -br zum Oder- !
«d,MttiL!Sra ! ; den Landrichter ti !. Landesgerichtsint Raible in

zum Landgerichtsrat dastlbst, . ferner den Amtsrichter
jn Rottweil. Hilssrichter bei dem Landgericht daselbst , zum

UndrWer in Ravensburg ; auf die katholisch - , im Patronat der
-̂südliche Pfarrei Baustctten, Dekanul« Wiblingen , den Pra-

t,«,ora!skavlan Oberpräzeptor SLnetderhan in Horb ; auf di - kattzoli -
R ln, Patronat der Krone btsindliche Pfarrei LaupertShausen,
^klaMS Biberach , den Pfarrer Hamma in Wilsingen, Dekanats
NwiMeit , und auf die katholische , im Patronat der Krone befindliche
Wliei Neusra . Dekanats Rotuveil , den Psarrer Küster in Hofen,
"Lklaiitlts Stuttgart . . . .
! Ilebertragen : Die evangelischen Pfarreien : « chwieberdingen,
MmtS LudwtgSburg, dem Pfarrer Hopf in Scharnhausen, AmtS-
^tMl« Stuttgart ; Hohenacker , Dekanats Waiblingen , dem Plärrer ,
Aidittig in Frickendofen . Dekanats Gaildorf ; Lergf -lden. Dekanats
Mz , Km Pfarrverwcssr Jonathan Kettner in Hürden, Dekanats
'Hkidüchew- ; Schwann . Dekanaks Neuenbürg, dem Psarrverwefer Gott -
h,d Kakver daselbst . . „ . .

Be etzt : Den Landrichter Sprinkhardt in Hall fernem Nn-
ifilhtt! btt^ auf eine Landrichterftellcbet dem LandgerichtRavensburg .

Zur Proporzwahl .
Ter liberale Landesverband , hat auf seiner

!«slcn Landesversammlung , die am Sonntag in Stuttgart
^ejerat des Herrn Dr . Ohr . An der Debatte beteilig¬
en ihren Mitgliedern aufs energisch ste die Ab¬
gabe des volksparteilichen Proporz ettels
'zumPfehle n . Die Tagung s . lbst war ausgefüllt mit
hinein Referat des RA . Göhru m Heilbronn ülxr „ Die
iLage des Liberalismus " in Württemberg und ein m Kor-
MOnd , auf Antrag des Dr . Ohr einstimmig beschlos-
M sich RA . Lahnstein -Stuttgart und Lehrer Frank -
üilbronn . Sämtliche Redner wandten sich mit Schärfe
«egen die reaktionären Strömungen innerhalb der deut¬
schen Partei . _

Stuttgart , 30 . Dez . Kommenden Sommer wird hier
teininternattonaler S ozia liste n k on g reß statt-
sindtn. Zur Vorbereitung dieses Kongresses ist bereits ein
Anitiee bestehend aus 8 Personen eingesetzt worden.

Stuttgart , 30 . Dez. Aus Baden - Baden kommt
Kunde , daß der General der Kavallerie z . D . Alfred

». Sick am Samstag dort verstorben ist.
Stuttgart , 31 . Dez . Zur Ausbildung von Letz¬

tem für kaufmännische Fortbildungsschulen sollen in
Stuttgart Kurse eingerichtet werden, die 1 Jahr lang
steuern sollen. Der Unterricht wird dem Vernehmen nach
' «teilt werden vom Vorstand der kaufmännischen Fort¬
bildungsschule Stuttgart , Professor Münz enumerier ,
Mud einem Lehrer der höheren Handelsschule Stuttgart ,
ls Stuttgart , 31 . Dez . (Stenographische Statistik) ,
pünktlich auf Weihnachten ist wieder das statistische J hr-
tiiich der Schule Gabelsbergers erschienen und hat dieser
« Nchule eine angenehme Gabe gebracht. Die Schule Ga -
tlelsbergers hat im verfloss . nen Jahr eine außerordentliche
» Zunahme zü verzeichnen, wie sie ihr nur eintnal (1901/ ^2 )
^ schieden war . Im ganzen zählt jetzt die Schule Ga -

helsbergers auf 30 . Juni 1906 2114 Vereine (- s- 104 ) mit
88283 Mitgliedern (- j- 7284 ) , 2782 Lehranstalten (Z-
866) u . 133 795 im alten Jahr Unterrichteten (-s- 14 9 . 1) .
Davon entfallen auf Preußen 747 Vereine mit 1993 Mit¬
gliedern , 457 Lehranstalten (- s- 61 ) und 19 754 Unter¬
richteten (-s- 2817 ) ; auf Württemberg 63 Vereine , 4119
Mitgliedern (- s- 404 ) , 127 Lehranstalten (- s- 4) und
Ml Unterrichteten (- s- 607 ) .

Löwenstein, 31 . Dez. Auf dem h
'
es. Rathause fand

eine Versammlung von Vertretern der Gemeinden im
Mainhardter Wald , sowie sonstigen Interessenten an ei¬
ner Motorpostlinie ans dem Mauharuter Wald statt , hie¬
bei wurden die erforderlichen Mittel zur Verfügung ge¬
stellt , und es ist zu hoffen, daß mit dem 1 . Mai 1907
die Automobil-Postfahrten beginnen können.

Am Samstag Vormittag fiel in seiner Wohnung in
Heslach bei Stuttgart ein 14/2 Jahre altes Kind iu ei¬
nem unbewachten Augenblick in ein mit heißem Wasser
gefülltes Gefäß . Das Kind wurde stark verbrüht in die
Olga -Heilanstalt verbracht , wo es bald darauf unter gro¬
ßen Qualen verschied .

Der vom WUd angesessene Leichnam eines gewissen
Friedrich Wettorecht, geb . m W a l d e n v u 1 g OA . Oedrtn ;en
stn Jahre 1871 , wurde in einem Feldhäuschen derZussen -
hausen aufgefunden. Der Tote , der schon meyrere Tage
M gelegen haben mag, ist mu Wahrscheinlichkeit als Opfer
drr in den letzten Tagen ein getretenen kalten Witterung
Mzusehen .

Vom Schwarzwald werden große Verkehrs¬
störungen durch Schneefälle der letzten Tage gemeldet.
So war der Betrieb der Bregtalbahn gestört. Auch die
Höllentalbahn blieb im Schnee stundenlang stecken . Te-
lephon- und Postverkehr erleiden große Unterbrechungen ,

dem Feldberg liegt der Schnee 21/2 Meter hoch.
Ein 17jähriger Bauernsohn in Hirrweiler OA .

-ckeinsberg schoß sich aus Unvorsichtigreit eine Kugel iu
öen Kopf und verletzte sich so schwer , daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird .

Der Ma^s ickgrapyisrt arr dl« Kfd« !
Die Monatsschrift der 8oorst6 ^ .stroiwmigue äs

? rairos veröffentlicht einen Aussatz des bekannten Pariser
Astronomen Camille Flammarion , der sich mit der
Frage beschäftigt, ob eine telegraphische Verbindung zwi¬
schen den Planeten Mars und Erde schon bei der
jetzigen Beschaffenheit unserer technischen Behelfe möglich
sei . Dieser Aufsatz lautet in seinen Hanptstellen nach
einer Uebersetzung der Neuen Freien Presse wie folgt :

Verschiedene Journale des Erdkreises veröffentlichen
seit mehreren Monaten eine sensationelle Nachricht, über
welche man dringend Aufklärung wünschen würde .

Aus der britischen Insel Cape - Clear hat Herr
Marconie eine Station für drahtlose Telegraphie er¬
richtet ; dort erhält mau täglich zwischen Mitternacht
und 1 Uhr immer das gleiche Signal , das man
aber bis heute noch nicht entziffern konnte. Man hat
bisher vergebens versucht , aus den Zeichen ein Wort
zu konstruieren , welches einer der bekannten Sprachen
unseres Erdballes angehören könnte, aber bisher blieb
das geheimnisvolle Signal unverständlich . Man erzählt
nun , daß der gelehrte Förderer der drahtlosen Telegra¬
phie verlauten ließ , daß das Signal , da es mit keiner )
Sprache der Erde in Verbindung zu bringen sei, vielleicht !
von -den Bewohn ern des Mars geschickt sein könnte. :

Die Idee ist originell , aber unwahrscheinlich. Je - s
denfalls wäre es gut , zu wissen , was eigentlich beobach- ;
tet worden ist . Vielleicht handelt es sich um eine Stör - .
nng durch den Erdmagnetismus oder die atmosphärische )
Elektrizität . Da sich Herr Marconi jeder persönlichen
Mitteilung über diesen Gegenstand enthält , ist cs wahr -
scheinlich , daß er der Sache keine große Bedeutung bei¬
legt . Andererseits wäre es sehr wichtig, zu wissen , was
Wahres an dem Entstehen dieser Geschichte ist, zu wel - ;
chem Zeitpunkte die geheimnisvollen Zeichen begonnen , :
wie lange Zeit sie gedauert haben und ob die Störung
wirklich immer zur bestimmten Stünde erfolgt ist.

'
Es ist aber höchst unwahrscheinlich, daß die Mars - ;

bewohne r das Jahr 1906 gewählt haben sollten , um
mit uns in Verbindung zu treten , indem gerade in die¬
ser Zeit Erde und Mars am weitesten voneinander -
entfernt sind und an entgegengesetzten Seiten der Sonne
sich befinden . Wenn unsere Nachbarn am Himmel ver-

^ suchen sollten , sich mit uns in Verbindung zu setzen, so
wären für solche telegraphischen Versuche jene Zeiten
die günstigsten, wo wir emanier am nächsten kommen,
wie z . B . im Mai 1905 oder rm Juli 1907 . Aber für
genannten Versuche taugt gerade das Jahr 1906 gar
nicht Und dann , wie sollte man diese Marsbotschaften
jede Nacht zwischen 12 und 1 Uhr erhalten haben , da
doch der Planet nicht über dem Horizont der erwähnten
Station stand, sondern im Gegenteil an der dem Zenit
entgegengesetzten Seite des Himmels ?

Alles drängt uns also dazu, zu glauben , daß die Be¬
wohner des Mars in dieser Affäre keine Rolle spielen.
Wenn , . wie verschiedene Journale behaupten , das er¬
haltene Signal aus drei Punkten besteht , dem das 8 von
Marconi entspricht, so müssen wir auch der Morse -Ap-
parate gedenken , die bei hoher Spannung der atmosphä¬
rischen Elektrizität gleichsfalls mehrere Punkte , geben, Und
daher annehmen , das atmosphärische Elektrizi¬
tät die wirkliche Veranlassung der Sache sei . Allerdings
bleibt die regelmäßige Wiederkehr des Zeiches ein noch
bleibt die regelmäßige Wiederkehr des Zeichens ein noch
der unterrichtet sind , müssen wir uns vorsichtig und zu¬
rückhaltend in dieser Sache verhalten , aber nichtsdesto¬
weniger bleibt das Ganze dvch von höchstem Interesse .
Außerdem datiert es ja auch nicht von heute.

Als die Idee einer Verbindung mit einer anderen
Welt zum erstenmal austauchte, hatte man zuerst eine
Kommunikation mit dem Monde ins Auge gefaßt . Es
ist schon lange her (im Jahre 1862 ) , da schrieb ich in
meinem Werke „ Tu kluiulits äss Noiräss lruditss ",
daß Arago in einem Kurse über Astronomie in Paris
erzählte , ein deutscher Geometer habe schon vor 20 Jah¬
ren vorgeschlagen, man solle auf einem weiten Terrain
eine bestimmte Anzahl Spiegel aufstellen, welche das
Licht der Sonne reflektieren und die in der Form einer
geometrischen Figur arrangiert sind , so zum Beispiel den
Pythagoreischen Lehrsatz demonstrieren . Vor¬
ausgesetzt nun , daß die Mondbewohner intelligent seien,
so meint er, daß sie ohne große Mühe erkennen müß¬
ten , daß diese regelmäßigen geometrischen Figuren nicht
eine Wirkung des Zufalls sein können, sondern daß sie
von den Bewohnern der Erde mit Absicht gebildet sein
müssen. Der Gedanke lag wohl sehr nahe , daß dann
die Mondbewohner gleiches versuchen würden , und so
wäre eine erste optische Verbindung mittelst einer geo¬
metrischen Sprache zwischen zwei Weltteilen hergestellt.

Diese Idee , welche ich vor mehr als 40 Jahren in
Umlauf gesetzt habe, wurde seither manchesmal wieder
aufgegriffen und besonders gern mit dem Planeten Mars
in Verbindung gebracht, den uns die großartigen Er¬
rungenschaften des Fernrohrs so wunderbar nahegerückt
haben .

Das geistige Leben scheint wirklich auf dieser Nach¬
barwelt einen Höhepunkt erreicht zu haben , und es ist
gar nichts Lächerliches, zu glauben , daß man dort seit
Jahrtausenden versucht , an uns Signale zu schicken,
die wir noch nicht fähig sind zu verstehen. Die Wissen¬
schaft ist , in der Tat noch sehr jung auf unserer Erde .
Es ist kaum mehr als 200 Jahre , daß wir anfingen , den
Mars mit optischen Instrumenten zu beobachten und des¬
sen Geographie und Meteorologie zu studieren , und selbst
in unserer heutigen Epoche liegt nur eine kleine Zahl
von Männern mit Ausdauer diesen Studien ob . Tie
Marsbewohner , in ihrer Ausbildung viel weiter vorge¬
schritten , können schon lange verschiedene Verbindnngs -
mittel ersonnen haben , Heuen wir vollständig fremd ge¬
genüberstehen, und sie können daraus geschlossen haben,
daß der geistige Gesichtskreis der Erdbewohner nicht sehr
weit sei.

Es ist allerdings wahr , daß wir auf dem Planeten
ars manchmal leuchtende Punkte bemerkt Hab n , wel¬

che bei einer lebhaften Einbildungstraft den Eindruck von
Signalen Hervorrufen konnten ; eine aufmerksame Beob¬
achtung hat aber gezeigt, daß es sich um natürliche Phä¬
nomene, um beleuchtete Bergspitzen und Wolken handelte .

Unsere Fortschritte in Bezug auf die Marsgeographie sind
aber in den letzten 26 Jahren so rapid gewachsen , daß
wir noch alles hoffen können.

Die magnetische und elektrische Störung der Appa¬
rate Marconis bringt uns wahrscheinlich der Lösung
der Frage nicht näher , aber sie ladet uns ein , darüber
nachzudenken, daß die Menschheit auf unserer schwanken¬
den Insel nicht für immer abgeschieden sein wird
von ihren Schwestern im Weltenraume .

Sonntag
Ei « großes Eisevbahu « nglück

hat sich , wie aus Hamburg gemeldet wird ,
früh bei der Station Ottersberg (Hamburg -Bremen )
zugetrageu . Der Luxuszug Wien -Ostende fuhr in dem
Augeqplick auf einen Eilgüterzug auf, als dieser auf ein
Nebengeleise fahren wollte , um den Schnellzug vorbeizu¬
lassen. Der Güterzug wurde in der Mitte getroffen . Dep
Zusammenstoß war so heftig, daß beide Lokomotiven des
Schnellzugs , der darauffolgende Gepäckwagen und der
Postwagen zertrümtnert und fast sämtliche Wagen
des Schnellzugs mehr oder weniger beschädigt wur¬
den . Bon dem Eilgüterzug wurden etwa 15 Wagen be¬
schädigt. Die Wagen wurden teilweise bis zü dreien auf¬
einander getürmt , teilweise in einander geschoben . Ein
Teil der Wagen stürzte die Böschung hinunter . Der Pack¬
wagen des Schnellzugs , welcher mit Rücksicht auf die
Neujahrspost mit 14 Beamten und Unterbeamten besetzt
war , und der neben einer großen Briefpost eine außerge¬
wöhnlich große Zahl von Geld-, Wert - und Einschreibe¬
sendungen enthielt , geriet nach dem Zusammenstoß in
Brand , wodurch ein großer Teil der Postsendun¬
gen vernichtet wurde . Getötet wurde der Ober¬
postassistent Rogge , ein Oberpostschaffner aus Köln,
Hilfsbremser Dittmann aus Wilhelmsbürg bei Ham¬
burg , Hilfsbremser Schröder aus Hamburg -Rotenburg -
Ort und der Lokomotivführer der ersten Maschine
des Schnellzugs . Schwer verwundet wurden Oberpost¬
assistent Off er mann , Oberpostschaffner W oll gast ,
Oberpostschaffner P . Lange und Postschaffner Fasel .
Sämtliche Verletzte wurden in das Krankenhaus St . Ge¬
org gebracht. Oberpostschaffner vom Hof , der ebenfalls
schwer verwundet wurde, bleib an der Unfallstclle zurück .
Der schwerverwundete Lokomotivführer Münter ünd

, der Hilfsbremser Ahrendt aus Wilhelmsburg , würden
in Harburg an der Elbe abgesetzt . Nach einer amtlichen,
aber früheren Meldung würde nur ein Bahnbeamter ge¬
tötet und 2 Postbeamte leicht verletzt. Die beschädigten
Postsendungen wurden dem Postamt I in Bremen über¬
wiesen, welches di . s . lben möglichst ordnen und mit St m-
pel versehen, weiter befördern soll . Ein Teil der Post¬
sendungen liegt noch unter den Trümmern . 'Die sofort
nach dem Unfall von Bremen requirierten Hilfskräfte
wurden von der Hambürger Bahnverwaltnng ^0 schn ll wie
möglich mittels Sonderzugs nach der Unfallstelle beför¬
dert . Für die Reisenden wurde ein Sonderzüg beordert ,
welcher dieselben noch in der Nacht nach Bremen brachte.
Sämtliche Zugverbindungen von und nach Hamburg er¬
litten beträchtliche Verspätungen .

^ .
« om B»» e«see. 31 , Dez Das Hotel zum » Bayerischen Hof"

in Konstanz B. ssyer GSngel , ging um 175 WO Mk . an Hotelier Hake
in Lintau i . B . über.

)
Der engere LandesauLschuß der Voikspartet erläßt

( folgenqen Aufruf :
r An die Parteigenossenr
^ Der S . Januar gehört der Partei und der Parteiar-
! beit . Die Stuttgarter LandeSversa ^ ktlung fällt
s aus , damit die Parteigenossen sich alle im ganzen Land
: der Bezirksarbeit widmen können. Das ist notwendig

und muß in einheitlicher Weise geschehen. Wenige Tage
nach dem 6 . Januar am 9 . Januar 1907 ist die
Proporzwahl . Von dem Ergebnis der Pro --
porzwahl hängt es nach dem Ausfall der Bezirkswah -
lenad , obdieVolkSp 'artet oder das Zentrum
die stärkste Partei im Landtag sein wird . Zwischen

i diesen beiden Parteien geht der Hauptkampf.
Es ist kein Zweifel, daß der Klerus die fieberhaftesten

Anstrengungen machen wird, alle Wähler seines großen,
geistlichen Machtbereichs zur Urne zu bringen .

Die unabhängigen Männer der Volkspartei , nicht ge¬
trieben von der Geistlichkeit, sondern vom freien Geist der
Ueberzeugung , müssen jener geheimen Arbeit offen die Spitze
bieten.

In jedem Oberamt müssen am 6 . Januar, wo¬
möglich in allen Gemeinden , Zusammenkünfte
und kleine Versammlungen stattfinden. Die
Wähler der Gemeinden müssen über die Proporzwahl
und über dieProporzkandtdaten aufgek ärt werden .

Wahlmüdtgkeit, vor der die anderen Parteien Sorge
haben, darf in der Volkrp artet nicht auskommen.

Die Führer und Vorstände der Vereine der einzelnen
Bezirke werden aufgefordert, sofort alles Nötige vorzukehreu
und einzuletren. Wo an einem Hauplort eine große
Versammlung zweckmäßig ist und dieselbe nicht von einhei¬
mischen K >ästen gehalten werden kann, wird auf Anrufen
der Parteileitung ein Vertreter entsandt werden, namemlich
auch in den Bezirken, in denen die Partei zur RetchStagS-
wahl kandidiert.

Drucksachen für die Proporzwahl werden den Be-
zirksvertrelern alsbald zugrhen.

Parteigenossen ! Nie ist es mehr auf die Arbeit eines
jeden und auf die Kleinarbeit angekommen. Die
der Fraktion wird von der Energie einer »pferwi
tigkeit abhängen .
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Am nächsten Samstag , den 5 . Januar 1007 , nach¬

mittags 5 Uhr , findet in öffentlicher Sitzung der bürgerlichen Kollegiendie Beeidigung der ueugewählten Bürgerausschuß -Mitglieder statt , wo¬
zu die Bürgerschaft hiemit eingeladen wird .

Wildbad , den 2 . Januar 1907 . Stadtschultheißenamt :
B ä tzner .

' Für kommende Bedarfszeit empfehle

in schwarz n . farbig , in den neuesten Dessin in allen Preislagen,
Blusenstoffe , Belonrs für Kleider und Malmös .

Ein

SV?.

D

md Empfehlung .
Der geehrten Einwohnerschaft von Wildbad und Um¬

gebung mache ich die ergebene Mitteilung , daß ich das von
meinem verstorbenen Vater betriebene

Sattler - und Tapeziergeschäft
übernommen habe und dasselbe in unveränderter Weise weiter -
betreiben werde , und bitte ich, das meinem Vater entgegen¬gebrachte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen .

Hochachtend

Otto V0I2,
Sattler n . Tapezier .
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1,20 Mir . breit , von 50 Psg . an per Meter .

WQurnwowMneTe
in unerreichter Auswahl , von 35 Pfg . an per Meter .

Ueltbaiekovte , Drills RMtteke, DumuM ,
weiß und bunt ,

^ laepiMe , üalb - uvU Uein -I ^viLtzu
in allen Breiten in den solidesten Marken .

Wett -, Weise - und Wügstdecken ,
üorreo - u . I ) llM6UlvÜ8s !i6 , Lra >vattvu ,

Schürzen in allen Größen u , Fa^ons in kollosfaler Auswahl .
Li -

ikotriKeu , 8tl umpktvnrku ,
^Voll^mue , l386U6ulU6Üor.

Ferner ein großer Posten

Ltzillüedtzr Hü
weiß « . bunt , von Ml . 1.40 an per Stück .

^ 1» « « 8 « L» lVitstbnst .
? . 8 . Durch gemeinschaftlichen Einkauf mit meinem Schwagerbiete auch jeder Konkurrenz die Spitze .

- - Bei Zahlung innerhalb SV Tagen S °/° Rabatt . —
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und von unübertroffener Haltbarkeit
sind die weltbekannten

B ?H

Allein -Verkauf für Wildbad bei
riosolL ^ iLler I "rennü ,

LmLrL .
"

7.L ^ «
'
°7 k « > >. » »llEtüt MIlwäM «

gestrickte Westen lür Herrn u . Knabe »,Sweaters, Unterhosen
in allen Größen ,wsk . Uinderkittel , Äaiiellfchals

für Herrn und Knaben ,

Handschuhe, Socken und Strümpfe .
Ferner empfehle aufs billigste :

Betttücher , Baumwollflanelle , Flanellhemden , Garne ,Schurzzeuglen , sowie fert . Damen - u . Kinderschürzen .
Hochachtungsvollst

Rodert UitzxivAor .

Eine kleittr jreuiiduch ?.

samt Zubehör , sowie eineH-

Werkstai
ist auf 1 . April zn verv

Näheres in der Exped .

Fertige StrW
Socken , Lcinzj
Kinder - StrW

mit Knieverstärkung
Kindev - MLt^

gut und schön gestrickt, empfieß

Frau Flaschner
Im Maschinenstricken

Strümpfen re . empf . sich die Ol

Zu sofortigem Eintritt werdH
Sortiererei und KistenmachN
einige nicht mehr zu junge '

Wädchen
oder jüngere Irauj

gesucht .
Nur solche wollen sich mq

denen an dauernder Arbeit gelegt
Chr . Bogen

Calmbach , st

Beste Rahmenware .
Für Damen und Herren .

Alleinvertreter für Wildbad u . Umgebung :

I '
Mbtzr

Schuhmachermeister
Beim König Karls - Bad .

Hinter den: Hotel Klumpp .
Anfertigung nach Maß .

Reparaturen prompt und billig .

Pforzheim .
KWvg Mwldsl

Spezialität :
Herren - v . DilmeH

wil lüelil -, I ^utt - unä 8onnenba6 .
— Kcltte und wuvme Wnden «

Täglich geöffnet vormittags von S —12 Uhr ,bei vorheriger Bestellung auch nachmittags .
Dampfbad mit voller Behandlung 1 .20 Mk .

Wannenbad 60 Pfg . — Im Abonnement billiger .
Für Packung und sonstige Anwendung billigste Berechnung .

Für Mitglieder des Naturheilvereins Preisermäßigung .
Die verehrt . Einwohnerschaft von hier und Umgebung wird zu zahl¬reichem Besuch freundl . eingeladen .

Larl 8e1limä.

Schuld- und Vürgscheine LnLnLre? '

Reparaturen
I ^ o Uänäle '

8
8c !lullfwl )ri !illlsst >r

Deimlingstr . Ecke Markts ,

Von morgen früh 8 Uhr ab^
schönes fettes

KMIM
das Pfund zu 64 Pfg . zu l
bei Metzger Treib «

Prima weichlochende i

idsk « « . Msl
empfiehlt Chr . Baß

VIe 8 . Mmglili
'
süie Mi in M

emBebll Liüi riir Kieierullg sller steten

5orgfgltjge Kstsfüürllllg.
in ötkianrr llllü stunilirnik.

kgölke Kiekerllng. Llllige kreise.

Druck und Verlag ver Vrrnh . Hofmannschen Vuchdruckerei in Wildbad . Verantwort !. Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .
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